
Missionsarbeit in Chile unterstützt
Kolpingsfamilie in Schutterwald feiert am 31. Mai und 1. Juni das 100-jährige Bestehen der Ortsgruppe

100 Jahre Kolpingsfa-
milie Schutterwald:
Am 31. Mai und 1. Juni
wird dieses Ereignis im
Hof der Mörburgschule
gebührend gefeiert.
Das sind 100 Jahre
Engagement und gelebte
Gemeinschaft.
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Schutterwald. In das
Gründungsjahr 1914 der Schut-
terwälder Kolpingsfamilie fällt
nicht nur der Beginn des Ers-
ten Weltkriegs, auch die Er-
öffnung des Panamakanals.
Henry Ford kündigt die Ein-
führung des Achtstundentags
und einen Mindestlohn für sei-
ne Arbeiter von fünf US-Dollar
pro Tag an.

Parallel zum weltge-
schichtlichen Rahmen war
die Arbeit der Kolpingsfami-
lie Schutterwald immer durch
frühzeitiges Erkennen von ge-
sellschaftlichen Entwicklun-
gen geprägt. Themen, die für
die Bildung als wesentlich und
wichtig erachtet wurden, fan-
den in den Jahresprogram-
men ihren Niederschlag. So-
ziale, arbeitsrechtliche und
religiöse Themen setzten wei-
tere Schwerpunkte. Referate
über Entwicklungshilfe, Mis-
sionsarbeit sowie Hilfe für So-
zialschwache waren immer die
Basis für Hilfsaktionen.

100 Jahre Kolpingsfamilie
Schutterwald bedeutet auch
über 50 Jahre Verbundenheit

Auf dem Pferd unterwegs: Für Schwester Damasina war das die einzige Möglichkeit, an der un-
wegsamen chilenischen Pazifikküste voranzukommen. Fotos: privat

und finanzielle Hilfe für die
Arbeit der »Schutterwälder
Missionsschwester Damasi-
na« in Chile. Der damalige Vor-
stand unter Senior Helmut Pe-
ter sowie Präses Pfarrer Doll
hatte sich entschlossen, der
Schwester direkte finanziel-
le Hilfe zukommen zu lassen.
Herbert Junker war von An-
fang an Organisator und Kas-
senwart der Aktionen. Er un-
terhielt über die ganzen Jahre
hinweg intensive Verbindung
zu Schwester Damasina, war
und ist noch immer die treiben-
de Kraft der Unterstützung.

Immer wieder hatte sich
Schwester Damasina für ei-
nen Einsatz in Chile gemeldet.
Zunächst war sie als Kateche-

Familie bitterarmer Campesinos im Wirkungsgebiet der Schut-
terwälder Schwester Damasina.

tin tätig, bis ihr sehnlichster
Wunsch in der Krankenpflege
zu wirken, erfüllt wurde. Über
40 Jahre wirkte sie weit ab von
Siedlungen in Alepue an der
rauhen Pazifikküste. So arbei-
tete sie die ersten acht Jahre
nur mit dem Nötigsten ausge-
rüstet unter schwierigsten Be-
dingungen. Nur wenige Schut-
terwälder hatten noch Kontakt
mit ihr und wussten von der
unvorstellbaren Not, mit der
sie konfrontiert war.

Dauernde Unterstützung
Die erste große Aktion für

ihre Mission wurde Anfang
der 60er-Jahre überwältigend.
Es konnte ein erster größerer
Betrag überwiesen werden. Ab
diesem Zeitpunkt wusste Da-
masina, dass sie mit der Not
der Menschen nicht mehr allei-
ne war.

Die Kolpingsfamlie Schut-
terwald hatte sich vorgenom-
men, durch gezielte Aktionen
permanente Unterstützung
zu garantieren. Durch die tol-
le Unterstützung der Bevöl-
kerung war es möglich, kurz-
fristig auch spontane Hilfe zu
leisten. Diese konsequente um-
fassende finanzielle Unterstüt-
zung ermöglichte den Bau ei-
ner Kapelle, Schwesternhaus
mit Krankenstation und einer
Schule, die Beschaffung von
Medikamenten und einfachen
medizinischen Geräten. Diese

Hilfe erlaubte es auch, Kinder
eine weiterführende Schule be-

. suchen zu lassen. Immer mit
dem wichtigen Ziel vor Augen:
»Hilfe zur Selbsthilfe« leisten.
In den Jahren 1970, 1976 und
1983 war Schwester Damasina
zu Besuch in ihrer Heimatge-
meinde und berichtete über ih-
re Aktivitäten. 1984 wurde ihr
ein neuer Wirkungskreis zuge-
wiesen.

Für die Kolpingsfamilie
war klar: Das ist ein Neube-
ginn mit noch mehr Unterstüt-
zung. 1987 war Pfarrer Karow-
ski bei Schwester Damasina zu
Besuch. Sensibilisiert durch
die Informationen der Besu-
cher engagierte sich die gesam-
te Kirchengemeinde für die Ar-
beit in Chile.

Schwester Damasina ist
in Schutterwald noch immer
präsent. Das Betreuungsheim
des Spastikervereines wur-
de nach ihr benannt. Das En-
gagement der Schutterwäl-
der Missionsschwester wurde
auch zum 75-jährigen Bestehen
des Rotary Club Internatio-
nal gewürdigt. Über ein halbes
Jahrhundert wird die Arbeit
in Chile nun unterstützt. Mit
Stolz blickt die Kolpingsfami-
lie auf diese Hilfe zurück. Nach
Damasinas Tod 1996 wird die
Unterstützung für ihr Werk bis
zum heutigen Tag von der Kol-
pingsfamilie Schutterwald wei-
tergeführt.


